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Einleitung

Über die mögliche frühere Verbreitung des Bi-
bers in Arabien, Kleinasien und Syrien gibt es 
verschiedene und oft schwer zugängliche Quel-
len. Ich möchte versuchen, einen Überblick zu 
geben. Die Kenntnisse über die Biber in Arabien, 
Kleinasien und Syrien sind kaum dokumentiert 
und teilweise verloren gegangen. Einige Au-
toren, die sich mit dieser Thematik befassten, 
haben beispielsweise die Arbeiten von BRANDT 
(1855a, b) überhaupt nicht berücksichtigt. Die 
Frage nach möglichen rezenten Vorkommen 
des Bibers in der Türkei und Syrien kann in 
diesem Aufsatz nicht beantwortet werden. Es 
ist jedoch nicht auszuschließen, dass in einigen 
dünn besiedelten Regionen durchaus noch eine 
kleine autochthone Population des Bibers über-
lebt hat, wie z. B. die Biber-Population (Castor 
fi ber tuvinicus) in Sibirien (STUBBE, SAVELJEV et 
al. 1999; SAVELJEV, STUBBE, STUBBE & UNŽAKOV 
2000). Die Anwesenheit kleiner isolierter Bi-
berpopulationen in Asien ist nicht auszuschlie-
ßen (SAVELJEV 2000). 
Auch aus der Türkei können keine aktuellen 
Meldungen vernommen werden. Im Briefwech-
sel und im Gespräch mit Prof. COŞKUN von der 
Universität Diyarbakīr erfuhr ich, dass nach 
dem Biber „gefahndet“ wurde. Unter dem Ti-
tel „Gibt es noch lebende Biber in der Türkei? 

Bis zum 21. Jahrhundert lebten diese Tiere in 
der Umgebung von Adana“ hat er 1993 einen 
Aufruf gestartet (Abb. 6). Über das Ergebnis 
wurde bisher nichts bekannt. Auch die von KU-
MERLOEVE (1967) genannten „Biber-Teile“ sind 
nicht mehr auffi ndbar. Auf jeden Fall war der 
Biber in den arabischen Ländern, in der Türkei 
und in Syrien eine bekannte Art. Offen bleibt 
die Frage, ob dies durch den Handel mit Biber-
fellen und Castoreum so war, oder, ob er wirk-
lich vorgekommen ist. Letzteres wird durch die 
gemachten Funde von Biberresten an verschie-
denen Orten und vereinzelte Angaben in histo-
rischer Literatur bezeugt.

Historische Literatur

In der Enzyklopädie von an-Nuwairī (Nihāyat 
al-arab fī funūn al-adab) [m. 732/1332] werden 
neben Fischen vor allem am und im Wasser le-
bende Säugetiere genannt: Delfi n, Flusspferd, 
Biber usw., auch die „Töchter des Wassers“ 
(banāt al-mā).
In dem für Sekretäre verfassten Handbuch der 
Philologie von Ibn Qutaiba [m. 276/889] fi nden 
wir das Lexem ğund-bīdastar (Biber); gemeint 
ist hier aber eigentlich das Bibergeil (Castore-
um). Der Begriff wird aber auch für den Biber 
als Tier verwendet.
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Šamsaddīn ad-Dimašqī [m. 727/1327] berichtet 
in seiner kosmographischen Nuh-bat ad-dahr 
fī ´ağā´ ib al-barr wa-l-bahr im Kapitel über 
Flüsse und Seen im Zusammenhang mit dem 
Nil u. a. über Krokodil, Flusspferd und Biber. 
Das frühere Vorkommen von Bibern am Nil be-
ruht auf Verwechselungen des Bibers mit dem 
Ichneumon (Herpestes ichneumon), was bereits 
BRANDT (1855b) bemerkte, und auf die vermut-
lich falsche Transkription des Wortes Nil. Eine 
angebliche Hieroglyphe für Biber (vgl. LIN-
STOW 1908: p. 330) konnte nicht gefunden wer-
den. Castoreum als Medizin und das Pelzwerk 
des Bibers dürften allerdings bekannt gewesen 
sein.
In seinem allgemein medizinischen Werk Kitāb 
fi rdaus al-hikma berichtet Alī ibn Sahl Rabban 
at-Tabarī [m. nach 240/855] über die Eigen-
schaften von Tierprodukten, so auch vom Biber, 
in eher literarischer Form. Der in vielen Kultur-
kreisen überlieferte Physiologus (der Naturkun-
dige) existiert in zwei arabischen Versionen. Die 
zweite Fassung enthält das Lexem Biber (wahš 
yušbihu t – ta´lab) (EISENSTEIN 1990).
GESSNER (zit. in BRANDT 1855: p. 346): „Sylvati-
cus plura passim castoris et castorei ex Arabum 
libris nomina recenset, quorum multa scriptura 
solum et orthographia differunt. Ego omnia 

utcunque corrupta adnumerabo” (Mattheus 
Sylvaticus, Barbarus, in: Pandectarum medi-
cin., Bonon. fol. 1474, p. 56 u. 130). SYLVATICUS 
teilt einige Namen des Bibers bei den Arabern 
mit. Einige davon sind unbekannten Ursprungs, 
die anderen gehen auf Badester, Bidester und 
Dschund-badaster (Biber) zurück.
MATTIOLI (1585) gibt folgende arabische Namen 
für den Biber an: Inchiam Alginde Beduster, 
Giendedestar und Giendibidestar.
Bei TOPSELL (1658) wird der Name des Bibers 
mit Albednester für Arabien angegeben. Latei-
nisch wird er Canis Ponticus (Pontischer Hund) 
genannt, während Canis Fluvatilius die Be-
zeichnung für den Fischotter ist.
„In Ponto, welches Land heutiges Tages von 
wegen/weil daselbst der Türcken erster Sitz ge-
wesen/eigentlich die Türcken/sonst aber Nato-
lia genannt/sind der Biber ohnzählig viel/daher 
sie auch die Pontischen Hund genannt werden.“ 
(GESSNER 1669).
BUFFON (1785): „Die Alten haben sie (die Bi-
ber, Anm. d. Verf.) recht wohl gekannt. Nach 
den Religionsgrundsätzen der persischen Wei-
sen (Magi) war es nicht erlaubt, sie zu tödten. 
Sie lebten häufi g an den Ufern des schwarzen 
Meeres. Man hatte daher den Biber so gar den 
pontischen Hund genennet.“

Abb. 1   Türkei – Biberfunde, Knochenfunde (grüne Punkte): 1 – Alişar Hüyük, se von Yozhat; 2 – Korucutepe und 
Norsuntepe, Altinova, östlich von Elâziğ; 7 – Pınarbaşı; A – se von Makou (Iran).
Ältere Beobachtungen (braune Punkte): 8 – Alisar Hüyük am Fluss Delice Irmağı; 9 – Sirkelnı Höyük bei Adana; 
10 – Fluss Karasu. 
Neue Fundplätze (rote Punkte): 3 – Inescu, 4 – Kayseri, 5 – Maraş, 6 – Ceyhan-Fluss (nach BOESSNECK 1974, 
KUMERLOEVE 1967 und 1975, ASOUTI 2003, YIĞIT et al. 2006)
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Interessant im Zusammenhang mit dem frühe-
ren Bibervorkommen dürften die Bezeichnun-
gen des Bibers bei verschiedenen Völkern sein. 
BRANDT (1855a): „Bei den zum Tatarischen 
Stamme gehörigen Baschkiren heisst der Biber 
Kandus, bei den Kirgisen (nach SCHRENK) Kun-
dús, bei den Tataren Kundüs und bei den Tür-
ken Kondus (heute kunduz, Anm. d. Verf.). Die 
eben genannten Tatarischen Benennungen gin-
gen in die neuere Persische (als Kůndůr, Kün-
düs und Kundaz) und in die Arabische Sprache 
über, worin sie aber nicht gerade ausschließlich 
zur Bezeichnung des Bibers benutzt wurden. 
Bei den Arabern … Kalb-al-mâ (Wasserhund, 
aus dem Griechischen Synonym für den Biber 
χύων ποτάμε [canis aquaticus seu ponticus]) 
… bei den Persern badastar, bîduster oder bî-
dester, chaz … oder siklâbî (letztere Bezeich-
nung bedeutet der Slawe oder aus dem Land der 
Slawen stammende; was u. U. auf den Handel 
mit Biberfellen oder Castoreum hinweisen wür-
de. Anm. d. Verf.). 
Die ursprünglich persischen Benennungen 
badaster, bîdaster, bîdester, Dschend-bâda-
ster kommen auch bei den Arabern häufi g vor. 
Bemerkenswert ist übrigens, dass in der Geor-

gischen Sprache der Biber Thachwi und wie 
die Fischotter Tzawi oder Mtzawi heisst.“ Ich 
vermute, dass für den Fischotter und den Biber 
oft die gleiche Bezeichnung verwendet wurde, 
besonders für die Felle, und daher auch die frü-
here Verbreitung nicht immer eindeutig geklärt 
werden kann.
BRANDT (1855b) zitiert Al-Kazuinius (Kaswini 
oder Kazwînî ): „Al-Kundus (i.e. castor) am-
phibium animal. Reperitur in magnis amnibus 
regionis Aisu et domum sibi deligit ad amnis 
ripam.“ (Al-Kundus (Biber) sind amphibische 
Tiere. Sie fi nden sich in den großen Flussge-
bieten der Regionen in Asien und als zu Hause 
wählen sie sich große Flüsse. Anm. d. Verf.). 
Der Aufsatz von BRANDT (1855b) befasst sich 
ausschließlich mit den Bezeichnungen des Bi-
bers und der Kenntnis bei arabischen Schrift-
stellern, lässt jedoch keine weiteren Schlüsse 
auf die frühere Verbreitung zu. Er ist insoweit 
allerdings von Interesse, dass der Biber durch 
eventuelle Vorkommen oder durch Handelsbe-
ziehungen weitgehend bekannt gewesen sein 
müsste.
Im Brockhaus Konservations-Lexikon (1894) 
ist zu lesen: „Früher hielt er sich (der Biber, 

Abb. 2   Syrien – Biberfunde, Knochen-
funde (grüner Punkt): 1 – Tel Halaf; 
4 – Tell Hadidi; 5 – Tell Abu Hureyra
neue Funde (rote Punkte): 2 – Euphrat, 
3 – Mündungsgebiet des Khabur (nach 
BRENTJES 1964, BOESSNECK 1974, LEGGE 
& ROWLEY-CONWY 1986) 
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Anm. d. Verf.) auch südlicher, z. B. in Asien am 
Euphrat und sogar in Indien auf …“.
BANSE (1915) schreibt „… die Tierwelt Anato-
liens trägt vorwiegend europäischen Charakter 
…“; neben Hirsch, Fuchs, Steinmarder wird 
u.a. der Biber aufgezählt (p. 41). Im Amanus-
Gebirge, bei dem Städtchen Bartsche im längs-
ten Tal des Gebirges kommen als Überbleibsel 
der Pluvialzeit noch Biber vor (p. 181). Für 
Mesopotamien lesen wir: „… der spitzschwän-
zige Biber scheint sich nur im Chabur und im 
südlichen Euphrat vor den Nachstellungen 
der nach seinen Duftbeuteln gierigen Feinde 
in einigen Exemplaren erhalten zu haben …“. 
Hier besteht der Widerspruch zwischen Otter 
und Biber. Der Otter ist spitzschwänzig, hat 
aber nicht die typischen Duftbeutel des Bibers. 
Dieser Widerspruch kommt vermutlich von 
der gleichartigen Bezeichnung der beiden Ar-
ten. Weiter schreibt BANSE im Zusammenhang 

mit dem Fluss Chabur (heute Khabur): „.. und 
der spitzschwänzige Biber, der in Höhlen lebt 
und wegen seines Fleisches und Moschusbeu-
tels gejagt wird, schnell gänzlicher Ausrottung 
entgegen geht.“; für den Euphrat gibt der Au-
tor in den Überfl utungsgebieten den Biber an. 
In Syrien soll der Biber (hier Wasserhund Kelb 
il Moi, genannt) am Flüsschen Kuêk im Schilf- 
und Sumpfmeer El Madch noch vorkommen.
Über das Vorkommen des Bibers in Baschki-
rien und Kirgisien berichtet RYTSCHKOW (1762): 
„Der Biber lebt auf dem Lande wie am Wasser. 
An Gestalt gleicht er in gewissem Maße dem 
Schwein, er hat ein hartes mit Grannen be-
stücktes Fell und einen beschuppten, schaufel- 
oder kellenartigen Schwanz. Ihre Behausungen 
oder Kessel bauen sich die Biber gewöhnlich 
am Ufer, wobei die Zugänge zum Kessel un-
ter dem Wasser liegen. Die Jäger erzählen über 
ihre Natur und Lebensweise viel Eigenartiges 

Abb. 3   Iran und Irak – Biberkno-
chenfunde (grüner Punkt): 1 – Sha-
nidar Höhle; 2 – Tamtama Höhle; 
3 – Bisitun Höhle und Tepe Sarab 
(nach LEGGE & ROWLEY-CONWY 1986) 



Über den Biber in Arabien, Kleinasien und Syrien – ein kurzer literarischer Überblick 251

und fast Unglaubwürdiges. Man fängt sie an 
vielen Flüssen Baschkiriens mit den Wolfsei-
sen ähnlichen Fallen (stählernes Instrument 
mit einer Feder, die beim Berühren sofort zu-
schnappt). Die Felle werden an die asiatischen 
Völker verkauft, das Stück zu zwei Rubel oder 
mehr. Und das Bibergeil, das auch Castoreum 
heisst, verkauft man extra, das Pfund zu achtzig 
Kopeken bis zu einem Rubel, manchmal auch 
höher. Unter den Fellen hält man die schwarzen 
für die besten, die Jäger nennen sie Korolki oder 
Knjaski. Der Orenburger Tarif setzt die rus-
sischen Biber zu drei verschiedenen Preisen an, 
der kleinste zu einem Rubel, die mittleren zu 
einem Rubel zwanzig Kopeken und die größten 
zu einem Rubel fünfzig Kopeken.“ Weiter ist 
zu lesen, dass „ihre Felle (Biber und Fischotter, 
Anm. Verf.) auf dem Orenburger und dem Tro-
izker Jahrmarkt an die asiatischen Völker ver-
kauft werden.“ Über Kirgisien teilt RYTSCHKOW 
(ebd.) mit: „In der Steppe, in der die Kirgisen 
der Mittleren Horde nomadisieren, gibt es eine 
große Zahl von Seen, die teils salziges, teils 
süßes Wasser haben, sowie fi schreiche Flüsse. 
Darin fängt man Biber, unter denen es mitunter 
auch weiße gibt.“
„In Kleinasien hat sich der Biber sowohl an 
den dem Schwarzen Meere wie auch an den 
dem Mittelmeere zuströmenden Flüssen ge-
funden. Am häufi gsten am Kisil-Irmak, von 
wo aus 1839 jährlich noch etwa 1000–2000 
Felle ausgeführt wurden (dies bezieht sich 
nicht unmittelbar auf das Vorkommen, sondern 
eher auf den Handel mit Biberpelzen, Anm. d. 
Verf.). Später, 1879, konnte noch die Anwe-
senheit dieses Tieres zwischen Kaisarie (dem 
alten Caesarea Kappadoziens) und Indschesu 
im Gebiet des Kisil-Irmak festgestellt werden. 
Aus dem südlichen Kleinasien liegen vor allem 
Nachrichten von den Flüssen des cilicischen 
Taurus vor, aber auch weiter im Osten wurde 
der Biber beobachtet, so bei Marasch.“ schreibt 
LINSTOW 1908, und über Mesopotamien „ … hat 
sich der Biber vielleicht noch bis heute erhal-
ten. Er wird besonders vom Chabur und dem 
unteren Tigris angeführt, zahlreiche von dort 
kommende Felle konnte man vor nicht langer 
Zeit auf dem Bazar in Baku sehen (es kann sich 
aber auch durchaus um Felle des Fischotters 
gehandelt haben, Anm. d. Verf.). Auch in der 
Nähe von Haleb (Aleppo) waren Biberkolonien 

am Euphrat vorhanden. (Zitierte Literatur: BLA-
SIUS 1887, FITZINGER 1865, GREVÉ 1903, KOBELT 
1898, KÖPPEN 1902, KOTSCHY 1856 u. 1858, 
RUSEGGER 1843, WOLDŘICH 1893).

Verwendung des Bibers in der Medizin

Über die Verwendung des Castoreums fi nden 
wir bei WINKLER (1932) einige Hinweise. Die 
von EBN BAITHAR [ Baithar, Ibn El, 1197–1248 
in Damaskus lebend, seine Werke wurden von 
Joseph Sontheimer übersetzt in „Große Zu-
sammenstellung über die Kräfte und einfachen 
Heil- und Nahrungsmittel“, Stuttgart, 1840]. EL 
KENDI behauptet, dass eine Drachme Bibergeil 
im Verlaufe eines Tages tötet, RAZES desglei-
chen [Abu Bekr Muhammed ben Zakhariah Al-
Razi, geb. 865 in Raj in Chorasan, gest. 925, 
Spitalarzt in Raj in Persien, dann in Bagdad 
Alchemist, soll in Bagdad die erste Apotheke 
gegründet haben].
Die Heilmittel des IBN SINAS sind die des GA-
LEN und DIOSKURIDES, aber vermehrt durch viele 
arabischer und indischer Herkunft. Zahlreich 
vertreten sind … Castoreum (Bd. III; p. 1364) 
[Ibn Sina, geb. um 980 in Afshana bei Bochârâ, 

Abb. 4   Perser mit Dreizack und Biber vor einem be-
rittenen Perser. 5. Jh. V. u. Z.; Berlin Museum Kata-
log-Nr. 183 (aus: FURTWÄNGLER; Die antiken Gemmen, 
Berlin, 1900)
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gest. 1037 Hamadan, Persien, arabischer Arzt, 
der „Galen“ der Araber].
SERAPION (Ibn Sarâfjûn) führt in seiner Schrift 
„Incipit Tabula alphabetica Agrega(toris). Se-
rapionis de simplici medicina“ Castoreum auf 
[Serabi Ibn Sarâfjûn, jun. 11. oder 12. Jahr-
hundert, angeblich Arzt in Mittelpersien]. Über 
DIOSKURIDES, Arzt aus Kleinasien (Anarzarba), 
lesen wir bei BRANDT (1855), dass er schon sei-
nerzeit die Fabel über die Selbstkastration des 
Bibers widerlegte. Er muss sich also schon ein-
gehend mit dem Biber befasst haben. Über das 
Bibergeil schreibt er: „Operae autem pretium 
est divisa pelle melleum liquorem cum evestien-
te tunica assumere et siccatum potui dare.“
TOPSELL (1658) schreibt im Abschnitt Hermo-
laus The corrupting of Castoreum: „… and 
therefore the Castoreum of Persia is counterfeit, 
which hath no such smell, for if a man smell to 
the right Castoreum, it will draw bloud out of 
his nose.“ (in: CAPROTTI 1986).
CAMPBELL THOMPSON (1926, zit. in BRENTJES, 
1964) berichtet, dass in der assyrischen Medi-
zin šir ša garidi (der „Hoden“ des Bibers, das 
Bibergeil als Droge in einem Rezept aus dem 
7. Jh. v. u. Z. und das Fett des Bibers in Nord-
syrien bekannt waren.

Neuere Literatur

MAHDI & GEORG (1969) führen den Biber noch 
immer in ihrer systematischen Liste der Säuge-
tiere des Irak an. Im Band 3 seines Werkes „The 

Mammals of Arabia“ schreibt HARRISON (1972): 
„Der Biber wird als ein uraltes Faunenelement 
des Irak angesehen, wo bei SOLECKI´S Ausgra-
bungen in den Höhlen Shanidar in der Nähe von 
Rawanduz, Mandibeln eines Bibers aus dem 
Paleolithikum vor etwa 12.000 Jahren gefun-
den wurden (HATT 1959) .“ (Übersetzung Verf.). 
Berichte seines Überlebens in Syrien in histo-
rischer Zeit sind wenig befriedigend. So berich-
tet AINSWORTH (1888) über „Biber“ am Khabur-
Fluss und er sagt, dass sie runde Schwänze 
haben und von LAYARD (1859), dass sie kurze 
und gefl eckte Schwänze hätten. Die Biber, so 
wird gesagt, bauen keine Hütten, aber graben 
im Ufer. Diese Tiere können als Fischotter be-
nannt werden (scheinen es auch zu sein, Anm. d. 
Verf.). Aus anderer Quelle gibt es zweideutige 
Berichte aus Kleinasien, wo DANFORD & ALS-
TON (1880) Nachrichten hörten, dass Biber mit 
breiten, haarlosen Schwänzen in den Feuchtge-
bieten in der Nähe Incesu, 27 km südwestlich 
von Kayseri (OSBORN 1964) gefunden wurden. 
In den Resten einer Kulturschicht der Hethiter 
wurden Knochen des Bibers bei Alisar Hüyük, 
nahe bei Yozgat gefunden. GURNEY (1969) er-
wähnt sehr viele Tiere in seinem Buch über die 
Hethiter, der Biber wird jedoch nicht genannt. 
KELLER (1909, zit. in KUMERLOEVE 1967) be-
zeichnet die nördliche Küstenlandschaft und 
Galatien als früheres Hauptverbreitungsareal 
des Bibers in der Türkei.
Die einzige Darstellung eines Bibers stammt 
aus dem Tell Halaf, einem Siedlungshügel am 
Khabur in Nordsyrien aus dem 9. Jahrhun-
dert v. u. Z.; ein Relief über einem Hirsch auf 
einer Orthostate (Abb. 5). Sie wurde bei Aus-
grabungen unter der Leitung des Freiherrn v. 
OPPENHEIM gefunden (BRENTJES 1964). Eine Ge-
setzessammlung, das Vendidad, etwa im ersten 
Jahrhundert unserer Zeitrechnung entstanden, 
gebot den Biber zu schützen. Die Tötung eines 
Bibers wurde einem Mord gleichgestellt und mit 
härtesten Strafen belegt, wie BRENTJES (1964) 
aufführt. Dieses Gesetz dürfte wohl das erste 
seiner Art für den Schutz des Bibers weltweit 
gewesen sein. Der Zoroastrismus (Zarathustris-
mus) war Grundlage dieser Gesetzessammlung 
(vgl. BUFFON 1785) und dadurch konnten die 
Biber bis in die islamische Zeit in Vorderasien 
überleben. Weiter führt BRENTJES (1964) das 
Delta des Syr-Darja (heute Kasachstan) als Vor-

Abb. 5   Biber – Relief in Sandstein, 9. Jahrhundert 
v. u. Z., altorientalische Kultur (aus: BRENTJES 1964)
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kommensgebiet des Bibers an. Im Avesta wurde 
es als das „Biberland“ schlechthin bezeichnet. 
Der Biber war das heilige Tier der Arodvi Sūrā 
Anahita, der iranischen Fruchtbarkeitsgöttin. 
HINZE (1950) schreibt, dass Biber bis zum Ende 
des 19. Jahrhunderts in Mesopotamien und 
Kleinasien vorgekommen sind, macht aber kei-
ne näheren Ortsangaben. Wichtig erscheint mir 
die Angabe von BRENTJES (1964) zum Vorkom-
men des Bibers im Mündungsgebiet des Khabur 
in den Euphrat. Seine diesbezüglichen Angaben 
stammen aus dem Jahr 1934, wurden jedoch 
nicht überprüft. „Der Biber lässt sich durch 
Knochenreste und Darstellungen für Anatolien 
und Nordsyrien bis ins 1. Jahrhundert v. u. Z. 
nachweisen … Knochenreste in Abfallhaufen 
der Hethiter zeigen, dass er im 2. Jahrtausend 
v. u. Z. in Kleinasien gejagt und gegessen wur-
de, wenn auch sein Name in den Speiselisten 
bisher nicht bestimmt werden konnte.“ (PATTER-

SON 1937, zit. in BRENTJES 1966 s. auch GURNEY 
1969). In Syrien soll nach CAMPBELL THOMPSON 
(1926) die Nutzung des Castoreums schon früh 
zur Ausrottung geführt haben.
KUMERLOEVE (1967) glaubt, dass der Biber in 
früherer Zeit im Südsüdwesten Kleinasiens 
und Syrien verbreitet war und auch vereinzelt 
an verschiedenen Lokalitäten noch in jetziger 
Zeit vorkommen kann. Er bezieht sich auf Be-
richte von Jägern, die Biber in den Jahren 1949, 
1959 und 1964 in diesen Gebieten gefangen 
haben sollen. Leider gibt es keine Belege und 
es existiert kein Material von diesen gefange-
nen Bibern. KUMERLOEVE (1975a) ergänzt seine 
frühere Arbeit mit einer briefl ich mitgeteilten 
Meldung, dass im November 1973 am Cehyan 
Fluss im Gebiet Yumurtalik (Cehyan-Seyhan-
Mündung) lebende Biber beobachtet wurden. 
Bereits im gleichen Gebiet wurde im April 
1972 ein Biberschwanz vorgezeigt. Für Syrien 

Abb. 6   Mitteilungen über den Biber in 
einer türkischen Zeitschrift (ÇOŞKUN, 
1993) 
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bezieht sich KUMERLOVE (1967) auf die Aus-
führungen v. OPPENHEIMs (1931): „Wie solche 
(Biber, Anm. d. Verf.) heute noch am Chabur 
vorkommen“. Ungeklärt ist, ob es sich aber 
hier wiederum um den Fischotter handelte. Die 
angegebenen Fundorte bei Kayseri und Incesu 
(nnw des Erciyas Daği), bereits bei DANFORD & 
ALSTON (1880) erwähnt, wurden leider niemals 
überprüft. BOESSNECK (1974) bringt ergänzende 
Angaben über Knochenfunde für Anatolien, 
Nordsyrien und dem Nordirak. Zwei neuere 
Funde werden von LEGGE & ROWLEY-CONWY 
(1986) bei Tell Hadidi und Tell Abu Hureyra 
(Teil einer rechten Tibia und eines rechten un-
teren Prämolars) beschrieben. Für Ostanatolien 
wird ein Backenzahn des Unterkiefers als Fund 
in der Altinova, östlich von Elăziğ in einem Sei-
tental des Murat-Flusses (Koruntepe) aus einer 
hethitischen Kulturschicht (1400–1200 v. u. Z.) 
sowie ein Unterkieferrest vom benachbarten 
Norşuntepe aus der frühen Eisenzeit (1200–800 
v. u. Z.) erwähnt. 
1972 wurde bei Ausgrabungen des Deutschen 
Archäologischen Institutes (Teheran) in Bastam 
am Fluss Akçay, 85 km westlich von Makaou 
(Mākū), ein Biberfund gemacht. In der Faunen-
liste der protoneolithischen Funde von Shani-
dar am Oberlauf des Großen Sab im äußersten 
Norden Iraks wird der Biber aufgeführt (REED 
& BRAIDWOOD 1960; PERKINS 1964, zit. in BO-
ESSNECK 1974).
SAVELJEV (2003) beruft sich auf LEGGE & ROW-
LEY-CONWY (1986): „In weiten Teilen Asiens 
bewohnten die Biber in vergleichsweiser kur-

zer Zeit noch Gebiete im Irak, in Syrien und im 
Iran.“
Über Biberknochen-Funde berichten LEGGE & 
ROWLEY-CONWY (1986) auf Grundlage der Li-
teratur von COON (1951). In der Tigris-Euphrat-
Region wurden Biberknochen in der Höhle von 
Bisitun im Iran (Zagros Berge, 50 km östlich 
von Kermanshah) gefunden. Die Angaben von 
Funden am Urmiya See im nördlichen Iran aus 
der Tamtama Höhle stammen ebenfalls von 
COON (1951, zit. in: LEGGE & ROWLEY-CON-
WY (1986). Im Irak, in der Shanidar Höhle am 
Großen Zab Fluss fand man Unterkiefer von 
Bibern (PERKINS 1964, zit. in: LEGGE & ROWLEY-
CONWY (1986). Der Fund von Unterkiefer, Fe-
mur, Tibia und Maxilla von zwei erwachsenen 
Bibern, aus einer frühneolithischen Schicht in 
der Region Tepe Sarab, in der Nähe der Bisitun 
Höhle, gefunden wurde auf 6900 Jahre v. u. Z. 
datiert (PROTSCH & BERGER 1973 zit. in: LEGGE 
& ROWLEY-CONWY (1986). 
KRYŠTUFEK & VOHRALIK (2009) geben die ältes-
ten Biberfunde in der Türkei aus dem mittleren 
Pleistozän an. Die Fundstelle ist Emirkaya II 
in der Nähe von Seydişehir in Zentralanatolien 
(vgl. ŞEN et al. 1991; MONTUIRE et al. 1994). Aus 
der prähistorischen und frühhistorischen Zeit 
werden Funde aus dem frühen Neolithikum bei 
Pınarbaşı (80 km östlich von Kayseri) angege-
ben (ASOUTI 2003). Weitere Funde werden bei 
KRYŠTUFEK & VOHRALIK (2009) aufgeführt: Do-
muztepe, Alisar Hüyük am Fluss Delice Irmašı, 
einem Nebenfl uss des Kızıl Irmak, Besik-Yas-
sitepe in der Nähe von Troy und Sirkelni Höyök 
in der Nähe von Adana. YAKAR (2004) schreibt, 
dass der Biber in der frühen Bronzezeit von den 
anatolischen Bauern gejagt wurde. Vermutlich 
kommt der Biber im südlichen Zentralanato-
lien und im südöstlichen Anatolien noch vor 
vermutet DEMIRSOY (1996). In der Vergangen-
heit wurden Bibervorkommen festgestellt bei 
Habur, am Fluss Karasaz, bei Sultansazliği, am 
Fluss Körsulu (Kahramanmaraş) und in einigen 
Nebenfl üssen des Kızıl Irmak in der Umgebung 
von Kayseri. Insgesamt besteht allerdings die 
Meinung, dass der Biber in der Türkei ausge-
storben ist (YIĞIT et al. 2006). Auch ÇOŞKUN 
(1993) vermutet, dass die Biber seit Anfang 
des 21. Jahrhunderts in der Türkei nicht mehr 
vorkommen und schreibt, dass sie in der Umge-
bung von Adana lebten.

Abb. 7   Briefmarke mit Biber der irakischen Post 
(Michel-Nr. 1714) erschienen am 10. Januar 2003
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Im nordöstlich an die Türkei angrenzenden Ge-
orgien (Grusinien) und auch in Armenien sind 
über den Biber keine Quellen auffi ndbar. Bei 
KURASCHWILI et al. ((1981) wird als rezent nur 
die künstlich angesiedelte Nutria (Myocastor 
coypus) beschrieben. 

Diskussion

Das bisher südlichste Vorkommen von Bibern, 
welches nicht auf künstliche Aussetzungen 
zurückgeht, befi ndet sich an der Grenze von 
Kalifornien zu Mexiko (Sonora) im Mündungs-
gebiet des Colorado fast genau auf dem 32° 
nördlicher Breite (DIXON 1922, p. 140) . Auf 
gleichem Breitengrad liegen z. B. Tel-Aviv 
(Israel) und Amman (Jordanien). Die oben 
genannten früheren oder eventuell noch heu-
te existierenden Bibervorkommen liegen also 
viel weiter nördlich. Durch Eiszeiten bedingt 
könnte sich das Verbreitungsareal durchaus bis 
in das Delta des Euphrat und Tigris verschoben 
haben und die Flusseinzugsgebiete zwischen 
dem 42. und 32. Grad nördlicher Breite von 
Bibern besiedelt worden sein. Südlich vom 
nördlichen Wendekreis dürfte der rezente Biber 
(Castor fi ber L.) jedoch zu keiner Zeit vorge-
kommen sein. Für zukünftige Untersuchungen 
über frühere und auch möglicherweise noch re-
zente Bibervorkommen wird eine umfassende 
interdisziplinäre Zusammenarbeit zwischen Ar-
chäozoologen, Sprachwissenschaftlern, Alter-
tumswissenschaftlern und Biologen angeregt. 
Die bisherigen Kenntnisse sind lückenhaft und 
unvollständig dokumentiert. Belege als Nach-
weise fehlen größtenteils. Die Aufbewahrungs-
orte des beschriebenen Belegmaterials sind fast 
alle unbekannt. Erschwert wird die bisherige 
Forschung durch weitgehende Unkenntnis der 
ehemaligen türkischen und arabischen Spra-
chen, durch fehlende Infrastrukturen in vielen 
Gebieten, durch Mentalitäten eines anderen 
Kulturkreises und auch durch kriegerische Aus-
einandersetzungen. Dennoch dürfte die weitere 
Erforschung des Bibers in Kleinasien und den 
arabischen Ländern eine lohnende Aufgabe sein 
und der russische Biberspezialist A.P. SAVELJEV, 
der sich intensiv mit der Erforschung kleiner 
autochthoner Biberpopulationen in der Mongo-
lei und in Sibirien befasst, stellt mir zu Recht 

in diesem Zusammenhang in seinem Brief vom 
30.01.2010 die Frage: „Warum bemerken die 
europäischen Biberexperten die Vorkommen 
des Bibers in Kleinasien nicht?“ So könnten 
u. U. genetische Untersuchungen (fossiles 
Zahnmaterial) Aufschluss über frühere Migra-
tionswege und die Verwandtschaft zu den heute 
rezenten Subspezies von Castor fi ber geben. 
Eine Liste des gesamten paläontologischen und 
historischen Fundmaterials von Bibern und der 
dazugehörigen Standorte sollte erstellt werden 
und einer genetischen Auswertung an zentraler 
Stelle zugeführt werden. 
Expeditionen in die entsprechenden Gebiete 
und eine weitere „Fahndung“ nach Bibern soll-
ten geplant und realisiert werden. Erste Unter-
nehmungen von M. und A. STUBBE mit den tür-
kischen Wissenschaftlern N. YIĞIT und Ş. ÖZ-
KURT von der Universität Ankara im September 
2001 erbrachten keine Biber-Nachweise. Alle 
Hinweise auf Bibervorkommen bezogen sich 
bei genauer Überprüfung auf den Otter. Die Su-
che nach Biberfellen auf Basaren verlief ebenso 
erfolglos. Es gibt in der Türkei kein Museum, 
das greifbare Belege in den Sammlungen hat 
oder ehemalige Bibervorkommen dokumentiert 
(M. STUBBE, schriftl. Mitt. vom 20.01.2010).
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Zusammenfassung

Der vorliegende Aufsatz berichtet in zusam-
menfassender Form auf Grundlage der von 
mir ausgewerteten Literatur über Biberfunde 
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und Bibervorkommen in Kleinasien (Türkei) 
und arabischen Ländern (Syrien, Iran, Irak). 
Zur Vervollständigung der bisherigen Doku-
mentation bedarf es einer interdisziplinären 
Zusammenarbeit aller Wissenschaftszweige 
(Archäozoologie, Altertumsforschung, Sprach-
wissenschaften, Zoologie) sowie der Durch-
führung von Expeditionen in die entsprechende 
Gebiete.

Summary

About the beaver (Castor fi ber L.) in Ara-
bia, Asia Minor and Syria – a short literary 
overview
The following essay reports in a summarizing 
form, based on the previous literature on bea-
ver fi ndings and regions where beavers could 
still present even today, in Asia Minor (Turkey) 
and Arab countries (Syria, Iran, Iraq). There 
has to be an interdisciplinary cooperation of all 
branches of sciences (archeozoology, archeolo-
gy, linguistics, zoology) as well as a carrying 
out of expeditions into the respective areas to 
complete the existing documentation and the 
knowledge.
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